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Von Dietrich Weinbrenner

Faire Arbeitsbedingungen in der 
Textilindustrie sind schon lange ein 
Thema, für das sich die Kirchen und 
viele kirchlich angebundene Initiati-
ven einsetzen. Dabei haben sie nicht 
nur die individuelle Mode im Blick, 
sondern auch den Bereich der Ar-
beitskleidung. Die Evangelische Kir-
che von Westfalen und die Vereinte 
Evangelische Mission etwa began-
nen vor drei Jahren damit, die Textil-
beschaffung in der Diakonie in den 
Blick zu nehmen. 

Dabei waren folgende Erkenntnis-
se grundlegend: 
n Diakonische Einrichtungen wie 
Krankenhäuser oder stationäre Al-
tenpflege verbrauchen erhebliche 
Mengen an Textilien, zum Beispiel 
Bettwäsche und Arbeitskleidung.
n Bei der Herstellung von Textilien 
werden weltweit systematisch Men-
schen- und Arbeitsrechte verletzt, 
etwa Zahlung von Hungerlöhnen 
oder der Zwang zu exzessiven Über-
stunden. Bei Fabrikunglücken kom-
men immer wieder Arbeiterinnen 
und Arbeiter ums Leben.

n Die Frage nach öko-fairer Be-
schaffung von Textilien wurde in der 
Diakonie bisher kaum gestellt, sie 
entspricht jedoch ihrem Selbstver-
ständnis im Sinne von nachhaltigem 
Handeln und der Verantwortung für 
Menschen, die eingeschränkte Le-
bensmöglichkeiten haben.

Inzwischen hat sich gezeigt, dass 
in manchen Einrichtungen das Be-
mühen spürbar ist, bei der Beschaf-
fung oder Miete der benötigten Tex-
tilien nachhaltiger zu werden, öko-
logischen und sozialen Standards 
bei Ausschreibungen und Vertrags-
gestaltungen den gebührenden Stel-
lenwert zu geben. Doch die Situati-
on ist komplex, verschiedene Betei-
ligte müssen einbezogen werden: 
die Endverbraucher in Krankenhaus 
und Pflege, Produzenten und Liefe-
ranten, die zertifizierte Ware liefern 

können sowie die textilen Vollver-
sorger (Wäschereien). Qualität und 
Tragekomfort der Produkte müssen 
stimmen, gesetzlich vorgegebene 
Waschtemperaturen müssen mög-
lich sein – und der Preis muss mach-
bar sein, bei oft engen Haushalten. 

Einige Einrichtungen haben beim 
Prozess der Umstellung auf zertifi-
zierte Produkte bereits gute Erfah-
rungen gesammelt. So wurden in 
der Diakonie im Kirchenkreis Reck-
linghausen über 1000 Arbeitsklei-
dungsteile beschafft. Die Mehrkos-
ten beliefen sich dabei auf rund drei 

Prozent. Im Moment läuft eine Aus-
schreibung für zertifizierte Produkte 
im Bereich Pflegekleidung für mehr 
als 200 Mitarbeitende.

Bei der Diakonie Ruhr wird nach 
einem Grundsatzbeschluss die Ar-
beitskleidung in zehn stationären 
Pflegeeinrichtungen umgestellt. 
Auch die Diakonie Mark-Ruhr hat 
unterschiedliche Hosen und Jacken 
umgestellt; die Diakonie Minden 
(Stift Salem) stattet ihre Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter mit fair 
gehandelten Arbeitsschürzen und 
Kochkleidung aus. „Ein rücksichts-

voller Umgang mit Res-
sourcen ist uns wichtig“, 
erklären Christian Schultz 
und Thomas Lunkenhei-
mer vom Vorstand und der 
Geschäftsführung der Stif-
tung Salem. „Wirtschaft-
lich zu handeln bedeutet 
für uns, Ressourcen so ein-
zusetzen, dass unsere dia-
konische Haltung und un-
ser unternehmerisches Tun 
eine Einheit bilden. Dazu 
gehört auch die ökofaire Beschaffung 
und Nutzung von Textilien.“

Auch für die VEM ist das Thema 
Textilien relevant. So thematisier-
te sie im Rahmen der letztjähri-
gen Menschenrechtsaktion „Wo-
mit sollen wir uns kleiden“ die Ver-
letzung von Menschenrechten in 
der Textilindustrie.

In Ländern mit VEM-Mitglieds-
kirchen wie Indonesien oder Sri 
Lanka werden Textilien produ-
ziert, auch für deutsche Unterneh-
men. Dort werden Arbeiterinnen 
und Arbeiter durch Bildungsmaß-
nahmen über ihre Rechte aufge-
klärt oder zu Themen wie Gewalt 
gegen Frauen am Arbeitsplatz un-
terstützt.

In Tansania hat die VEM ein 
Programm angestoßen, das Bau-
ern bei der Umstellung auf Bio-
baumwolle unterstützt. Dietrich 
Weinbrenner besuchte dazu im 
März dieses Jahres die Region Bu-
sega in der Nordwest-Diözese der 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
Tansanias (ELCT). Einhundert 

Bauern auf einer Gesamtfläche von 
100 Hektar sind an dem Programm 
beteiligt. In Workshops wurden ih-
nen die Grundlagen des ökologi-
schen Baumwollanbaus vermit-
telt. Die Mittel zur Schädlingsbe-
kämpfung können sie selbst aus 
Pflanzen herstellen, die in ihrer 

Umgebung wachsen. Eine beson-
dere Rolle spielen dabei Sonnen-
blumen, die die Bauern entlang 
der Felder anpflanzen. Bestimm-
te Motten, die die Baumwollpflan-
zen bedrohen, werden von der 
gelben Farbe der Sonnenblumen 
angezogen und damit von den 

Baumwollpflanzen ferngehalten.                                                                                                                                 
Auf diese Weise sparen die Bauern 
die Kosten für die bisher versprüh-
ten Pestizide und kommen über-
dies nicht mehr mit den giftigen 
Pflanzenschutzmitteln in Berüh-
rung. Für ein zusätzliches Einkom-
men sorgt zudem der Verkauf des 
gewonnenen Sonnenblumenöls.

Für Textilarbeiterinnen hat die 
Corona-Krise einschneidende Fol-
gen: Aufträge in Milliarden-Höhe 
werden storniert. Es drohen Fab-
rikschließungen. Die Kampagne 
für Saubere Kleidung fordert Tex-
tilunternehmen auf, die Arbeite-
rInnen in ihren Zulieferfabriken zu 
unterstützen und die Einhaltung 
ihrer Rechte einzufordern, z.B. die 
Zahlung von Kompensationen bei 
Entlassung. 

n Die Frauenrechtsorganisati-
on FEMNET hat ein Spendenkon-
to eingerichtet: www.femnet.de/so-
lidarisch-wirken.

Verantwortung fängt beim Bettlaken an
Fairer Handel Krankenhäuser, Altenheime, Pflegedienste und Gästezentren sind Großabnehmer für Textilien. Ein Projekt der VEM  

und der westfälischen Landeskirche bemüht sich um die Umstellung auf öko-faire Produkte

Wie Kleidung fairer werden kann

Früher waren die gestärkten Hauben und die dunkle Tracht Erkennungsmerkmale der Diakonissen. Heute macht man sich in der Diakonie weiterge-
hende Gedanken über die Praxistauglichkeit und die Beschaffung von Textilien.  foto: epd

Das Diakonische 
Werk im Kirchenkreis 
Tecklenburg nutzt öko-
fair zertifizierte Textili-
en. Verschiedene Ein-
richtungen der v. Bo-
delschwinghschen Stif-
tungen Bethel in Biele-
feld bereiten eine Um-
stellung derzeit vor. 
Kürzlich geführte Ge-
spräche zeigen Interes-
se des Unnaer Kathari-

nen-Hospitals (Katholischer Hospi-
talverbund Hellweg). Und mit dem 
Tagungszentrum Haus Villigst nutzt 
auch eine nicht-diakonische Ein-
richtung Bettwäsche und Handtü-
cher, die GOTS- und Fairtrade-zer-
tifiziert sind.

Dass das Thema auch bei der Di-
akonie Deutschland angekommen 
ist zeigt eine aktuelle Machbarkeits-
studie der Gesellschaft für Interna-
tionale Zusammenarbeit (GIZ), in 
der elf diakonische Einrichtungen 
zu ihrer Beschaffungspraxis befragt 
wurden. Die Studie formuliert die 
zentralen Herausforderungen und 
gibt entsprechende Empfehlungen. 
Ein Serviceteil enthält u.a. eine Lis-
te von Anbietern nachhaltiger Tex-
tilien und eine Übersicht über die 
gängigen Nachhaltigkeitsstandards. 

n Die Studie online: https://www.
suedwind-institut.de/alle-verfuegba-
ren-publikationen/machbarkeitsstu-
die-zur-nachhaltigen-beschaffung-
von-textilien-in-der-diakonie.html
n Weitere Informationen: Pfar-
rer Dietrich Weinbrenner, Beauf-
tragter für nachhaltige Textili-
en in der EKvW und der VEM, Te-
lefon (0 23 02) 91 23 46, E-Mail:                                                                                                   
weinbrenner-d@vemission.org

Am 26. August findet im Diakoni-
schen Werk Recklinghausen ein Fach-
tag zur nachhaltigen Beschaffung in 
der Diakonie statt. 

In eins mit diakonischem 
Selbstverständnis

Ökologische Baumwollpflanzung in Tansania.   foto: dietrich Weinbrenner


